
19Donnerstag, 4. Juli 2019

DieKleine Schliere soll gebändigtwerden
Alpnach DieKleine Schliere ist bekannt für verheerendeNaturereignisse. Nun soll sie durch aufwendigen
Hochwasserschutz in die Schranken verwiesenwerden. Darüber stimmt dieGemeinde imNovember ab.

PrimusCamenzind
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

DerGefahrenherdKleineSchlie-
re lässt die Bevölkerung vonAlp-
nach nicht unberührt. Der Wild-
bach stand deshalb amDienstag
an einer von rund 130 Personen
besuchten Informationsveran-
staltung imMittelpunkt.Zwanzig
Jahre der Planung und Projektie-
runggingenbisher insLand.Ver-
änderte Rahmenbedingungen
und neue Anforderungen – be-
dingtdurchdas revidierteGewäs-
serschutzgesetz und die Einfüh-
rungdesNeuenFinanzausgleichs
– führten dazu, dass dieGemein-
de erst jetzt für dieKleine Schlie-
re ein bewilligungsfähiges und
subventionsberechtigtes Projekt
vorstellt. Am 24. November
stimmtdieGemeindedarüberab.

Entlastungsbauwerk
alsHerzstück

Regula Gerig, Vorsteherin des
Departements Bau und Infra-
struktur, präsentierte mit fach-
licherUnterstützung durch Peter
Scheiwiller, Ingenieur, Projekt-
leiter und Koordinator sowie
SeppiBerwert, IngenieurundGe-
samtleiter die vier Abschnitte,

welche dereinst einen nachhalti-
gen Schutz vor Hochwasser ge-
währensollen.«DasHerzstück ist
das Entlastungsbauwerk im Ge-
bietChlewigen»,erklärtedieAlp-
nacherGemeinderätin.Essichere
den kontrollierten Einlauf in den
Schlierenkanalunddendosierten
Ablauf von Wasser, Geschiebe
undSchwemmholz.«Damitwird

dieserKanalbeiGrossereignissen
entlastet.»

DerKanalderKleinenSchlie-
re von 1930 spielt beim Gewäs-
serschutz eine gewichtige Rolle.
Deshalb muss er verstärkt und
umfassend in Stand gestellt wer-
den. Der Unterlauf des Bachs bis
zur Mündung in den Alpnacher-
see wird ebenfalls erneuert und

ökologisch aufgewertet. Ausser-
demmussdasGefälledesGewäs-
sers ausnivelliert und dessen
Uferzonen renaturiert werden.
Auf die Frage nach der Notwen-
digkeit aus dem Publikum hatte
RegulaGerig eine überzeugende
Antwort parat: «Diese ökologi-
schenMassnahmen–dazugehört
auch der Fischaufstieg vom See-

ufer bis zum Gebiet Chlewigen –
sind eine Grundvoraussetzung
vonBundundKanton für die Be-
willigungsfähigkeitdesgesamten
Projektes Hochwasserschutz
Kleine Schliere».

Weiter ist einEntlastungskor-
ridor nötig, um für Grossereig-
nisse gerüstet zu sein. Bei extre-
memHochwasser fliesst ein Teil

kontrolliert dem See entgegen.
Der Korridor beginnt beim Ent-
lastungsbauwerk imRaumChle-
wigen und breitet sich links des
Bachs und der Brünigstrasse in
RichtungAlpnachstadaus, unter-
quert dort die Autobahn und er-
reicht via StäderrieddasSeeufer.

Rund3800Personen leben
imgefährdetenGebiet

Dafür sind bauliche Massnah-
men und Terraingestaltungen
notwendig;Gebäudemüssenmit
Objektschutz versehen und in
wenigen Fällen abgerissen wer-
den.Alles inallemseienes indie-
semBereichminimale Eingriffe,
teilt die Gemeinde mit. «Damit
bleibt das Landwirtschaftsland
weiterhin maschinell bewirt-
schaftbar», betonte Regula Ge-
rig. Heute leben rund 3800 Per-
sonen im gefährdeten Gebiet.
Ohnedie geplantenSchutzmass-
nahmen stünden sämtliche Ge-
bäude links und rechts der Klei-
nen Schliere in Alpnach «in
grossflächigenGefahrenzonen»,
so die Projektleitung.

Hinweis
Weitere Informationenunter:www.
alpnach.ch.
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«Siewaren ein toller Jahrgang»
Sarnen Grosse Freude herrschte bei den 73 Berufsmaturanden des Berufs-undWeiterbildungszentrumsObwalden: Alle haben

bestanden. Der Bildungsdirektor ermunterte sie, weiter die richtigen Prioritäten zu setzen.

«Sie nehmen einen gewaltigen
Leistungsausweisentgegen»,be-
stätigte Bildungsdirektor Chris-
tian Schälin den Berufsmaturan-
den. Dieser sei «ein Ticket zu ei-
ner Reihe von Hochschulen von
hervorragender Reputation». Es
liege eine der strengsten Phasen
in ihrem bisherigen Leben mit
viel Büffeln und wenig Freizeit
hinter ihnen, hielt Schäli fest.

Gelohnt hat sich der Einsatz
fürdie73Absolventen:Allehaben
es geschafft, wie David Hengge-
ler,LeiterdesBerufs-undWeiter-
bildungszentrums Obwalden
(BWZ) an der Berufsmaturitäts-
feierverkündete. 26Berufsmatu-
randen hatten sich für Gesund-
heit undSoziales entschieden, 21
für Technik und Architektur, 17
fürWirtschaftundDienstleistung
im TypWirtschaft und 9 im Typ
Dienstleistung. Als Beste in Ge-
sundheit und Soziales schnitt
Sibylle Inäbnit ausMeiringenmit
der Note 5,4 ab, in Technik und
Architektur Simon Lussy aus
Oberdorf (5,3), imTypWirtschaft
Jenny Langensand aus Alpnach
(5,3) und im Typ Dienstleistung
Julia Benguerel ausKerns (5,3).

WeinzurEinstimmungauf
dieFranzösischprüfung

Bei der Vorbereitung seiner Be-
grüssunghabe er an seine eigene
Französischprüfungdenkenmüs-
sen, gestand David Henggeler.
Sein Kollege und er hätten die
«glorreiche Idee»gehabt, vorder
PrüfungeineFlascheWeinzuöff-

nen.«Wedervorhernochnachher
habe ich jemals wieder so flüssig
französisch geredet», erzählte er
augenzwinkernd. Die Note sei
abernicht soberauschendausge-
fallen. Die Idee sei deshalb nicht
zurNachahmung empfohlen.

«Siehabenviel gelernt, IhrenBil-
dungsrucksack noch mehr ge-
füllt», sagte Henggeler. Die Ge-
schichten, die sie zusammen er-
lebt hätten, seien auch wichtig,
betonte er und ermutigte die Be-
rufsmaturanden,miteinander in

Kontakt zu bleiben und sich an
die Zeit am BWZ zu erinnern.
«Wir denken gern an Sie zurück.
Sie waren ein toller Jahrgang.»

Überdie richtigenPrioritäten
sprach Bildungsdirektor Schäli
undbewies anhandeinesGlases,

dass wenn grosse Steine, kleine
SteineundSand indieserReihen-
folge eingefüllt werden, mehr
grosseSteinehineinpassenals in
umgekehrter Reihenfolge. Als
wichtigeDinge imLebenbezeich-
nete er Gesundheit, Familie,

Freunde, Träume und Bildung.
«Füllen Sie Ihre Zeit und Ihr Be-
rufsleben auch in Zukunft sinn-
voll», sagte er und nahm Bezug
auf die Bildung: «Die Berufsma-
tura ist zwareinMeilenstein, aber
noch lange nicht das Ende aller
Lerntage.»

«MitderBerufsmaturadie
richtigeTreppegenommen»
Auf ein Zitat von Mark Twain,
«ZumErfolggibt eskeinenLift»,
berief sichdieBerufsmaturandin
Sina Abächerli aus Giswil. Sie
hätte während des letzen Jahres
manchmal gern einfach den Lift
genommen, verriet sie. Die lern-
freien Wochenenden hätten der
Vergangenheit angehört.

Abächerli zählte aber auch
schöneMomenteauf,wiedieun-
gewöhnliche Theateraufführung
des Luzerner Theaters in der
Schullernküche oder die Ab-
schlussfahrtnachBerlinundWei-
mar. «Ein intensives Jahr neigt
sichdemEndezu. Ichbinabsolut
sicher,dass ichmitderBerufsma-
tura die richtige Treppe genom-
men habe», sagte sie. Künftig
wisse sie die Antwort, wenn ge-
fragtwerde:«TreppeoderLift?».

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Die Namen der Absolventen fin-
denSie in unserer Lehrabschluss-
beilage vom 13. Juli.

Die vier Besten freuen sich (von links): Sibylle Inäbnit aus Meiringen, Jenny Langensand aus Alpnach, Simon Lussy aus Oberdorf und Julia Ben-
guerel aus Kerns. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 2. Juli 2019)

So geht die Finanzierung

Das Projekt kostet 35 Millionen
Franken. Davon sind 34Millionen
subventionsberechtigt. Die Ver-
teilung zwischenGemeinde, Kan-
ton und Bund ist abhängig davon,
ob das Projekt als schwer finan-
zierbar taxiert wird. Der Kanton
wird beim Bund einen entspre-
chenden Antrag einreichen. Bei
dessen Annahme übernimmt
Bern mit 65 Prozent den Löwen-
anteil, der Kanton trägt 21,5 Pro-
zent. Der Gemeinde verbleiben je
nach Taxierung 13,5 bis 25 Pro-
zent, also zwischen 5,84 und 9,75
Millionen. Der Baubeginn ist für
2021 geplant. «Ein sportliches
Ziel», betont Regula Gerig. (cam)
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